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Einleitung 

In meinem Buch „Victor Mayer (1857–1946) ‚Sozial, humorvoll und schaffig.‘ Leben 
und Werk eines Pforzheimer Schmuckfabrikanten“� habe ich versucht, die Geschichte 
der Firma Victor Mayer GmbH & Co. KG von der Gründung 1890 bis in die 1950er 
Jahre zu beschreiben. Darüber hinaus ging es mir darum, die Persönlichkeit meines 
Großvaters Victor Mayer herauszuarbeiten und den Wurzeln der Familie Mayer 
nachzuspüren.

In diesem Band möchte ich die Firmengeschichte von den zwanziger Jahren bis 
2003 darstellen, über unsere Zusammenarbeit mit dem Hause FABERGé berichten 
und die Revitalisierung dieser historischen, russischen Marke� nachzeichnen. Mein 
besonderes Augenmerk gilt der Geschichte der Familie Mohr, da ihre Angehörigen 
für die Entwicklung des Unternehmens, insbesondere für die „Fabergé-Story“ ab 
1989, verantwortlich sind. Das Buch endet mit der Übergabe der Firmenleitung an 
meinen Sohn Dr. Marcus Oliver Mohr im Jahr 2003. Seitdem ist er Geschäftsführender 
Gesellschafter des Unternehmens. Zum besseren Verständnis der neueren 
Firmengeschichte gehe ich zunächst auf die Entwicklung der Firma Victor Mayer 
vor 1945 ein und fasse die Vorgeschichte des Hauses von der Gründung 1890 an 
kurz zusammen.

Das Jahr 1945 stellt eine Zäsur in der Firmengeschichte dar. In diesem Jahr feierte 
die Schmuckmanufaktur Victor Mayer, Pforzheim, ihr 55-jähriges Betriebsjubiläum, 
als am 23. Februar die Stadt Pforzheim und damit auch die Schmuckindustrie bei 
einem Bombenangriff � der Royal Air Force nahezu vollständig zerstört wurde. Bei 
dem Luftangriff verloren ca. 20 000 Menschen unter furchtbaren Umständen ihr 

�	 Das Buch ist 2007 unter dem Titel „Victor Mayer (1857–1946). ‚Sozial, humorvoll und 
schaffig.‘ Leben und Werk eines Pforzheimer Schmuckfabrikanten“ im verlag regional-
kultur, Ubstadt-Weiher, erschienen. ISBN 978-3-89735-511-8.

�	 Dem Kapitel „Revitalisierung einer historischen Marke, Fabergé“ liegt das Manuskript 
meiner Vorlesung an der Technischen Universität Berlin im Wintersemester 2007/08 
zugrunde. 

�	 Im Volksmund berechtigterweise auch „Terrorangriff“ genannt. Der Brite Sir Alan 
Russell, Präsident des „Dresden Trust“, bezeichnete am 65. Jahrestag des Massakers 
„die gnadenlose Zerstörung Pforzheims“ und den „Blutzoll der Bevölkerung“ als 
Unrecht, das „unangemessen, unnötig und ungerechtfertigt“ gewesen sei. Zitiert nach: 
Pforzheimer Zeitung, 25. Februar 2010.



Leben.� Unsere Schmuckfabrik in der Bleichstraße 88 erhielt zwar keinen Volltreffer 
und brannte zum Glück auch nicht aus, die Immobilie war jedoch so stark in 
Mitleidenschaft gezogen, dass sie vorübergehend nicht genutzt werden konnte. Das 
massiv beschädigte Inventar und viele Dokumente blieben jedoch Gott sei Dank 
erhalten. 

Die Goldstadt Pforzheim, bis dahin „Weltstadt für Schmuck und Uhren“, versank 
nicht nur in Schutt und Asche, sondern auch in eine industrielle Bedeutungslosigkeit. 

In den Tagen und Wochen nach dem verheerenden Angriff war meine 
Geburtsstadt ein unübersehbares, trostloses Trümmerfeld, menschenleer, ohne 
Straßen und Brücken. Die Infrastruktur war völlig zusammengebrochen, und die 
Versorgung der wenigen, am Stadtrand noch verbliebenen „Trümmerfamilien“ mit 
Wasser, Lebensmittel und Medizin war nicht gewährleistet. Es war ein Kampf ums 
pure Überleben. Man suchte primär Grundbedürfnisse zu befriedigen und dachte 
nicht im Entferntesten daran, je wieder Luxusgüter herzustellen. 

Die Überlebenden dieses Massakers waren vielmehr einhellig der Ansicht, dass 
dies das Ende der Schmuck- und Uhrenproduktion in Pforzheim sei.

Für mich bedeutete der 23. Februar 1945 das Ende meiner Kindheit. Ich war 
damals 11 Jahre alt und auch ich konnte mir nicht vorstellen, dass diese Stadt und 
ihre Industrie an dieser Stelle je wieder aufgebaut werden würden. 

 Aber es sollte anders kommen:
Neues Leben blühte in den Ruinen und die Schmuckstadt Pforzheim erlebte ab 

1946 eine Wiedergeburt. Es geschah – dank amerikanischer Unterstützung – ein 
regelrechtes „Wirtschaftswunder“.

65 Jahre nach dem furchtbaren Bombenangriff auf Pforzheim feiert die Firma 
Victor Mayer ihr 120-jähriges Betriebsjubiläum.

Meine Ausführungen basieren auf persönlichen Erinnerungen, Hinweisen 
meiner Verwandtschaft, Erzählungen meiner Eltern und Großeltern, hauseigenen 
Dokumenten und privatem Bildmaterial sowie Briefen und Tagebüchern meines 
Großvaters. Alle abgebildeten objets d’art befinden sich im Privatbesitz von Sammlern 
und Museen. Die Bildrechte liegen mir vor.

Dr. Herbert Mohr-Mayer
Baden-Baden / Pforzheim, 
im Frühjahr 2010

�	 Neuere Forschungen sprechen von möglicherweise bis zu 25 000 Toten. Die große 
Zahl der Verletzten ist statistisch nicht erfasst. 



VorGEscHicHtE dEs HausEs Victor MayEr

Victor MayEr (1857–1946)

Mein	Großvater	Victor	Mayer	wurde	am	1.	Dezember	1857	in	Pforzheim	als	Sohn	
des	 Gastwirts	 Eduard	 Mayer	 (1814–1881)	 aus	 Haigerloch5	 und	 dessen	 Ehefrau	
Bonaventura	Mayer,	geb.	Braun	(1821–1886)	aus	Rottweil	geboren.	
Eduard	und	Bonaventura	betrieben	die	Gastwirtschaft	„Zum	Kreuz“	in	der	Pforzheimer	
Vorstadt	„untere	Au“.	Sie	hatten	14	Kinder,	von	denen	nur	neun	überlebten.	

Mit	Ausnahme	von	Eduard	 jr.,	der	das	väterliche	Gasthaus	übernahm,	gingen	
alle	„Kreuzkinder“	in	die	Schmuckbranche.	
Victor	und	drei	weitere	Geschwister	grün-
deten	in	Pforzheim	Schmuckmanufakturen	
und	vier	Geschwister	gingen	in	die	Schweiz	
und	machten	sich	dort	als	Juweliere	selbst-
ständig.	

Victor	 Mayer	 erlernte	 den	 Beruf	 des	
Stahlgraveurs	 und	 studierte	 als	 einer	
der	 ersten	 Schüler	 an	 der	 1877	 von	
Großherzog	Friedrich	I.	 in	Pforzheim	ge-
gründeten	 Großherzoglichen	 Kunst-	 und	
Kunstgewerbeschule	Zeichnen,	Modellieren	
und	Entwerfen.	

Nach	 einem	 vierjährigen	 Aufenthalt	
in	Wien,	bei	dem	er	seine	Kenntnisse	im	
Goldschmieden,	Entwerfen	und	Gravieren	
vervollständigte,	 heiratete	 er	 1890	 die	
Baden-Badener	Großbürgerstochter	 Lina	

5	 Sohn	 des	 Apothekers	 Balthasar	 Mayer	 aus	 Haigerloch	 (1779–1849).	 Die	 Mayers	
schrieben	sich	erst	nach	dem	Umzug	nach	Pforzheim	konstant	mit	„y“.	Im	Taufregister	
von	Haigerloch	aus	dem	Jahre	1814	wird	Eduardus	Maier als	Sohn	des	Apothecarius	
Balthasar	Maier	vermerkt.	Dieser	ist	in	seinem	Taufregister	von	1803	mit	Balthasar	Meyer	
eingetragen	und	dessen	Vater	Bartolomäus	schreibt	sich	im	Haigerlocher	Geburtsregister	
von	1747	wiederum	mit	„y“.

Victor Mayer (1857–1946), Gründer der gleich-
namigen Firma. Foto aus dem Jahr 1890.
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nahm.	Jüngste	Forschungen	haben	ergeben,8	dass	Victor	Mayer	bis	1945	zeichnerisch	
maßgeblich	an	der	Gestaltung	der	Musterkollektion	unseres	Hauses	beteiligt	war.	

Mein	 Großvater	 war	 nicht	 nur	 einer	 der	 ersten	 Studenten	 der	 1877	 gegrün-
deten	 Kunstgewerbeschule,	 an	 der	 er	 mehrere	 Preise	 erhielt,	 er	 war	 auch	 lang-
jähriges	Vorstandsmitglied	des	 im	gleichen	Jahr	 ins	Leben	gerufenen	Kunst-	und	
Kunstgewerbevereins	Pforzheim.9

Noch	 heute	 profitiert	 unser	 Haus	 von	 den	 profunden	 Kenntnissen	 des	
Firmengründers	 im	Emaillieren,	Guillochieren,	Gravieren	usw.	und	dem	grenzen-
losen	Ideenreichtum,	der	sich	 in	den	verschiedensten	Stilrichtungen	 im	kleinsten	
„künstlerischen	Modul“,	dem	Schmuck,	niederschlug.	

	 8	 Dr.	Anne-Barbara	Knerr,	Heidelberg,	übernahm	in	den	Jahren	2007/08	die	wissen-
schaftliche	Aufarbeitung	des	Archivs	der	Firma	Victor	Mayer.	

	 9	 Auch	ich	bin	Mitglied	dieses	Vereins	und	gehörte	von	1978	an	mehrere	Jahre	dem	
Vorstand	an.	

Vorgeschichte des Hauses Victor Mayer 19

Alle Musterbücher des Hauses Victor Mayer von 1890 bis heute sind lückenlos und vollständig er-
halten. Hier ein Blatt des Musterbuches von 1945, das die zukunftsweisende geniale Dynamik in der 
Gestaltung der Medaillons, Manschettenknöpfe und Armbänder in bewundernswerter Weise veran-
schaulicht.



5. dEr autor

Dr.	 Herbert	 Mohr-Mayer	 wurde	 am	
22.	September	1933	als	Sohn	des	Schmuck-
fabrikanten	 Edmund	 Mohr	 und	 seiner	
Ehefrau	Maria,	geb.	Mayer,	in	Pforzheim	
geboren.	

Sein	 Studium	 der	 Nationalökonomie	
und	der	Kunstgeschichte	in	Mainz,	Mün-
chen,	Bonn	und	Erlangen	schloss	er	1958	
als	 Diplom-Volkswirt	 ab.	 Anschließend	
pro	mo	vierte	 Herbert	 Mohr-Mayer	 bei	
Pro	fessor	 Dr.	 Rudolf	 Stucken	 an	 der	
Universität	 Erlangen	 über	 das	 Schweizer	
Bank	wesen.	Von	1960–1963	war	Dr.	Mohr-
Mayer	 als	 Direktionsassistent	 bei	 der	
Gesellschaft	 für	 Elektrometallurgie	 in	
Düsseldorf	 und	 in	 dieser	 Eigenschaft	
auch	als	Wirtschafts	koordinator	zwischen	
Bonner	Regierungs	stellen,	Fachverbänden	
und	der	Stahl	industrie	tätig.	

Nach	Studienaufenthalten	 in	Moskau,	
London	und	Brüssel	übernahm	er	zusam-

men	mit	seinem	Vetter	Hubert	Mayer	die	Firma	Victor	Mayer,	der	er	von	1965–2003	
als	Inhaber-Geschäftsführer	vorstand.	

Dr.	Herbert	Mohr-Mayer	ist	verheiratet	mit	Heidrun,	geb.	Steffen,	und	hat	drei	
Söhne,		Dr.	phil.	Marcus	O.	Mohr,	Dr.		Daniel	Mohr	und	Dipl.-Ing.	Christoph	Philipp	
Mohr.	

Dr.	Mohr-Mayer	hat	sich	jahrzehntelang	in	vielen	Ehrenämtern	engagiert.	Er	war	
insbesondere	bei	Kammern,	Verbänden	und	Schulen	in	Vorständen,	Ausschüssen	
und	Prüfungskommissionen	tätig.	
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